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UNTER UNS

DAS TIER UND WIR

Das aktuelle ON-Porträt: Ernesto Kellenberger (65), Schriftsteller aus Altendorf

Vom Banker zum Künstler
«Eigentlich heisse ich Ernst, aber alle
nennen mich nur Ernesto», stellt er sich
vor und nimmt am runden Tisch in sei-
nem gemütlichen Eigenheim in Alten-
dorf Platz. Ernesto Kellenberger ist ein
vielseitiger Mann. Bis vor fünf Jahren
hat er als Banker gearbeitet. «Ich habe
auf diesem Sektor die Ausbildung ab-
solviert.» Er lacht: «Freilich ist das
Banking früher noch etwas anderes ge-
wesen als heute.» Mit 60 Jahren hat er
sich zur Ruhe gesetzt. «Und seit diesem
Jahr bin ich sogar auch AHV-berech-
tigt», freut sich der schlanke Mann mit
den ausgeprägten Gesichtszügen. Das
Leben hat darin Spuren hinterlassen –
Spuren von Freude, aber auch von
Stress. «Ich war in meinem Job wirklich
sehr engagiert und bin auch oft im In-
und Ausland umhergereist», erklärt er.
Eine Gegend hat es ihm – und auch sei-
ner Frau Dorli – aber besonders ange-
tan: das Oberengadin. Diese Leiden-
schaft begann vor fast 40 Jahren, als das
Ehepaar zum ersten Mal dort in den
Skiferien war. Seit damals sind die
Kellenbergers sehr häufig dort anzu-
treffen, haben inzwischen sogar eine
Ferienwohnung gekauft.

Im Oberengadin spielt sich auch die

Handlung seines ersten Buchs «Pulver
gut …?» (Seite 35) ab, das im März er-
schienen ist. «Dadurch, dass wir zeit-
weise dort oben leben, besitze ich ein
gewisses Insiderwissen. Das hat mir
bei meinem Erstlingswerk geholfen»,
schmunzelt er. Der Krimi erzählt von
Intrigen und fieser, sogar tödlicher Ge-
schäftemacherei in St. Moritz. Einige
Figuren sind real, andere pure Fantasie.
«Aber die eine oder andere Eigenart und
Charaktereigenschaft meiner Protago-
nisten habe ich mir abgeschaut. Ich sit-
ze gerne auf einer Bank und beobachte
die Menschen, versuche herauszufin-
den, welche Gedanken sie sich ma-
chen», erklärt er. Ein Buch zu schreiben,
das spukte schon lange in seinem Kopf
herum, aber erst dieses Jahr wurde aus
der Idee etwas Handfestes. Etwa andert-
halb Jahre hat er fürs Schreiben ge-
braucht. Er sei sogar nachts erwacht und
habe Geistesblitze gehabt. «Um meine
Frau nicht aufzuwecken, legte ich ein
Blatt Papier auf den Nachttisch und be-
nutzte ich eine kleine Taschenlampe, um
– noch im Halbschlaf – etwas aufzu-
schreiben. Am nächsten Morgen dann
konnte ich manchmal kaum mehr lesen,
was ich da zu Papier gebracht hatte.»

Ernesto Kellenberger ist aber nicht nur
ein angehender Krimiautor, sondern seit
der Pensionierung auch Aquarell-Maler.
Und was malt er? Natürlich Bilder aus
dem Engadin; vorwiegend Häuser, Er-
ker, Fenster und Fassaden. «Ich weiss
auch nicht wieso, aber ich finde die
Häuser dieses wunderschönen Fleck-
chens Schweiz einfach faszinierend»,
versucht er seine Passion zu erklären.
Kellenbergers künstlerische Ader ist
aber noch intensiver ausgeprägt, denn er
ist auch Musiker. Mit zwei Freunden
bildet der Handörgeler ein lockeres
Trio, das dann und wann zum Beispiel
in Altersheimen spielt. «Einen festen
Namen hat unsere Band nicht, wir geben
ihr immer wieder mal einen neuen»,
lacht der Rentner. Die vierte Leiden-
schaft teilt der 65-Jährige mit seiner
Frau. «Wir haben über 20 Jahre lang
Standard-Turniere getanzt», sagt sie.
«Aber inzwischen ist das seltener ge-
worden, denn wir sind schliesslich auch
nicht mehr so jung.» An Jahren viel-
leicht nicht, aber bestimmt im Herzen.

Manuela Talenta

Infos: www.ernesto-kellenberger.ch

Wann frieren Schafe im Winter?

Jetzt ist der Winter da und die Tem-
peraturen sind gesunken. Überall in
der Region beobachte ich grössere
und kleinere Gruppen von Schafen,
die sich im Freien sichtlich wohl füh-
len. Dabei fällt mir auf, dass etliche
Tiere frisch geschoren sind. Zudem
fehlen meiner Meinung nach so ge-
nannte Unterstände. Frieren die
«halbnackten» Schäflein nicht, und
müsste es nicht überall Unterstände
für die Tiere haben?

Frau M. aus Wollerau

Sie haben gut beobachtet: Tatsächlich
trifft man sehr viele Schafe auf den
Weiden an. Grundsätzlich fühlen sich
nicht nur die Schafe, sondern alle Nutz-
tiere, im Freien an der frischen Luft und
mit viel Platz wesentlich wohler als in
einem engen Stall. Allerdings müssen

die Tiere bei garstigem Wetter Zugang
zu einem geschützten, trockenen Unter-
stand haben. Die kleinen Wagen, die
man da und dort sieht, genügen selbst-
verständlich nicht; sie stellen bloss
eine Alibifunktion dar. Schafe suchen
einen Unterstand nur bei extremen
Verhältnissen auf, das heisst bei hefti-
gem, anhaltenden Regen und bei ex-
trem tiefen Temperaturen sowie bei
starkem Wind. Gerade Schafe sind
dank ihrem dicken Vlies sehr gut gegen
Kälte und Nässe geschützt. Darum ist
es wirklich schwer verständlich, wenn
Schafhalter die Tiere erst im November
scheren. Das Vlies kann dann bis zum
Eintreten extremer Winterwerte nicht
genügend nachwachsen. Dann frieren
die Tiere tatsächlich. Das Gleiche gilt
im Sommer; dann können frisch ge-
schorene Schafe unter der Hitze leiden
oder gar einen Sonnenbrand einfangen.
Das Vlies schützt nämlich vor extremer
Kälte wie vor hohen Temperaturen und
Sonnenstrahlen.

Vielleicht sollten sich die Schafhalter
einmal überlegen, wie wohl ihnen wäre,
wenn man sie tagelang in die Kälte stel-
len würde, und zwar splitterfasernackt.

Übrigens ertragen fast alle Tiere, also
nicht nur Schafe, tiefe Temperaturen
gut. Es muss aber genug Futter zur Ver-
fügung stehen, und sie müssen sich auf
Ruheplätze zurückziehen können. Für
Nutz- und Heimtiere sind wir Men-
schen direkt verantwortlich, denn wir
geben ihnen das notwendige Futter, die
Unterkunft und Pflege. Bei Wildtieren
müssen wir die natürlichen Futterquel-
len erhalten, und die Ruheplätze sollten
wir nicht stören.

Christine Krättli
Tierpsychologische
Beraterin V.I.E.T.A,
Tierheilpraxis
Tel. 055 282 31 24
erwink@bluewin.ch

Das erste Buch, das Ernesto Kellenberger gelesen hat, war Erich Kästners Krimi «Emil und die Detektive» – und
jetzt hat er selbst einen geschrieben. Foto: Manuela Talenta

Astro-Thema der Woche:
Das Jahr 2012 rückt vermehrt ins Zen-
trum der Aufmerksamkeit und Buchauto-
ren und Regisseure nutzen die Chance,
um damit Geld zu verdienen. Damit diese
Bücher gekauft werden, braucht es
tragische Titel wie: «Das Ende aller Zei-
ten» oder «Schatten der Verdammnis».
Doch was passiert nun wirklich am
21.12.2012? Ich bin überzeugt, dass an
diesem Datum überhaupt nichts passiert.
Denn wir sind schon mitten in den Pro-
phezeiungen der Mayas, die sagen, dass
wir vor einer grossen Wende stehen. Wer
die Augen öffnet, sieht, dass sich jetzt

schon vieles am Wandeln ist. Viele Men-
schen fühlen ein inneres Chaos. Daraus
kann etwas Neues entstehen, auch wenn
es zurzeit nicht einfach ist. In der Mytholo-
gie war zuerst das Chaos, bis daraus die
Göttin Gaja entstand und das goldene
Zeitalter begann.

Was passiert im Dezember 2012?

3. bis 9. Dezember

HOROSKOP

Beatrice Marty
Dipl. Astrologin
Brunnenhöfli 18
8855 Wangen
Tel./Fax 055 460 36 01
astro.marty@bluewin.ch
www.free-live.ch

WIDDER

21. März bis
20. April

Weiterhin meinen es die Planeten gut mit Ih-
nen. Sie haben dank Mars viel Energie. Achten
Sie aber darauf, dass Sie diese nicht sinnlos
verpuffen und noch mehr leisten als üblich. Es
kann auch für Sie zuviel werden. In der Liebe
bleiben keine Wünsche offen. Sie werden auf
Händen getragen. Nutzen Sie diese Chance.
♣ ♣ ♣ ♣
❤ ❤ ❤ ❤

STIER

21. April bis
20. Mai

Die Planeten im Schützen bringen verdrängte
Themen an die Oberfläche. Eine grosse Chan-
ce, diese nun anzuschauen und endgültig zu
verarbeiten. Denken Sie daran: Mit Harmonie
können Sie keinen Konflikt lösen. Lernen Sie
für Ihre Anliegen einzustehen. So verschaffen
Sie sich auch Respekt von Ihren Mitmenschen.
♣ ♣
❤ ❤

ZWILLINGE

21. Mai bis
21. Juni

Sonne und Merkur stehen Ihrem Zeichen ge-
genüber. Sie neigen dazu, in Ihrem Eifer leicht
übers Ziel hinaus zu schiessen. Zügeln Sie Ih-
re Energien vor allem beim Autofahren. Unan-
genehmen Gesprächen sollten Sie nicht aus-
weichen. Versuchen Sie offen und tolerant zu
sein. Leidenschaftliche Gefühle flammen auf.
♣ ♣ ♣
❤ ❤ ❤

KREBS

22. Juni bis
22. Juli

Das Thema Gesundheit wird mit den Planeten
im Schützen aktuell. Machen Sie sich Gedan-
ken, wie sehr das Alltagsleben Einfluss darauf
hat. Ernähren Sie sich richtig und gönnen Sie
Ihrem Körper genug Erholung. In der Liebe
müssen Sie an der Beziehung feilen. Von nichts
kommt nichts! Machen Sie den ersten Schritt.
♣ ♣
❤ ❤

LÖWE

23. Juli bis
23. August

Mit Ihrem Optimismus können Sie jetzt andere
motivieren und überzeugen. Sie besitzen eine
tolle Ausstrahlung und Ihre Leistungen sind
spitze. Entscheidungsfreudig setzen Sie nun
Dinge durch, die Ihnen schon lange unter den
Nägeln brennen. Denken Sie in der Liebe nicht
an die Vergangenheit sondern an die Zukunft.
♣ ♣ ♣ ♣
❤ ❤ ❤

JUNGFRAU

24. August bis
23. September

Die Planeten setzen Ihre Belastungsgrenze
herab. Vermeiden Sie allzu strenge Termin-
pläne. Denken Sie ruhig mehr an sich und Ihre
Bedürfnisse. Bei Gesprächen müssen Sie mit
viel Fingerspitzengefühl vorgehen. Alles läuft
etwas zäh und unerwartete Ereignisse bringen
Ihren Tagesplan durcheinander.
♣ ♣
❤ ❤

SCHÜTZE

23. November bis
21. Dezember

Die Planeten in Ihrem Zeichen wecken das Ge-
fühl nach Unabhängigkeit. Sie wollen dem Le-
ben eine neue Richtung geben und machen
vielleicht Pläne für eine Weiterbildung. Freun-
de spielen eine wichtige Rolle und Ihre Hilfe
wird vermehrt gebraucht. Die Liebe steht un-
ter einem guten Stern.
♣ ♣ ♣ ♣
❤ ❤ ❤ ❤

STEINBOCK

22. Dezember bis
20. Januar

Die meisten Planeten machen Pause und die
Energie fehlt. Überstürzen Sie jetzt nichts und
schalten Sie öfters eine Auszeit ein. Weniger ist
nun mehr. Kommunikativ sind Sie ab nächster
Woche wieder stark. Auch in der Liebe dürfen
Sie nicht allzu viel erwarten. Tun Sie sich selbst
etwas Gutes.
♣ ♣
❤

WASSERMANN

21. Januar bis
19. Februar

Ihr sprühender Elan bringt Ihnen viel Sympa-
thien. Die Bereitschaft, Ihre volle Unterstützung
anzubieten, wenn man Sie um Mithilfe bittet,
wird sich positiv auszahlen. Vergessen Sie aber
vor lauter Geben auch das Nehmen nicht. Auch
Sie können jemanden um Mithilfe bitten. Ver-
wöhnen Sie sich öfters mit etwas Schönem.
♣ ♣ ♣
❤ ❤ ❤

FISCHE

20. Februar bis
20. März

Machen Sie dieseWoche keine grossen Pläne,
denn Ihre Stimmung ändert sich rasch. Plötz-
liche Zwischenfälle stören Ihr inneres Gleich-
gewicht, was dann oft zu überstürzten Aktionen
führt. In der Liebe sind Sternstunden zu erwar-
ten. Vorsicht, Mars macht Sie aufbrausend und
Sie vermiesen sich selbst schöne Stunden.
♣ ♣
❤ ❤ ❤

WAAGE

24. September bis
23. Oktober

Lassen Sie sich jetzt vermehrt von spontanen
Situationen und Begegnungen begeistern.
Versuchen Sie im Jetzt zu leben und sich nicht
über die Zukunft Sorgen zu machen. Vieles ist
jetzt möglich, wenn Sie sich geistig und körper-
lich bewegen. In der Liebe können Sie Erotik
und Flirts geniessen.
♣ ♣ ♣
❤ ❤ ❤

SKORPION

24. Oktober bis
22. November

Beruflich können unangenehme Fehler zum
Vorschein kommen. Klären Sie Missverständ-
nisse sofort auf. Denken Sie daran, mit spitzer
Zunge machen Sie sich keine Freunde. In der
Liebe stehen die Finanzen im Vordergrund.
Wenn Sie geben, dann aus dem Herzen und
bitte ohne Erwartung!
♣ ♣
❤ ❤

Beruf: ♣ ♣ ♣ ♣ Super ♣ ♣ ♣ Gut ♣ ♣ Befriedigend ♣ Schwach

Liebe: ❤❤❤❤ Super ❤❤❤ Gut ❤❤ Befriedigend ❤ Schwach

Fragen Sie die
Expertin der ON
Haben Sie Fragen zu Ihren Haus-
tieren? Christine Krättli, Tierschützerin
und Tierpsychologin aus Eschenbach,
berät Sie gerne rund um Tierhaltung
und Tierrecht.

Obersee Nachrichten, Redaktion
Hauptplatz 5, 8640 Rapperswil
Fax 055 220 81 91
www.obersee-nachrichten.ch
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Süffisantes und
ironisches «Pulver»

Der pensionierte
Banker Ernesto
Kellenberger aus
Altendorf hat sein
Erstlingswerk
«Pulver gut …?»
herausgebracht.

Der Krimi spielt in St. Moritz. Inmit-
ten der imposanten Wintersportku-
lisse und überschäumendem Life-
style greifen russische Akteure in
undurchschaubare Geschäfte um
Übernahmen westlicher Unterneh-
men ein und wirbeln das multikultu-
relle Leben gehörig durcheinander.
Mit süffisantem Humor und einer
kräftigen Prise Ironie thematisiert
der Autor Klischees und geizt auch
nicht mit sozialkritischen Aspekten
sowie kleinen Seitenhieben an die
Adresse der Schönen und Reichen.

BUCH
DER WOCHE

Brutal spannender
Gerechtigkeits-Film
Wenn Gerard Butler auf die Lein-
wand kommt, wird es blutig. Das
war bei «300» und «Rocknrolla»
schon so, das ist auch beim neuesten
Coup «Law Abiding Citizen» so.
Butler spielt Clyde Shelton. Er und
seine Familie werden eines Abends
brutal überfallen, Frau und Kind ge-
tötet. Clyde überlebt schwer verletzt.
Doch die Mörder werden nicht etwa
zur Strecke gebracht. Anwalt Nick
Rice (Jamie Foxx) lässt sich auf
einen Deal ein, bei welchem der ei-
ne Mörder nach drei Jahren wieder
frei kommt, der andere hingerichtet
wird. Für solche Deals hat Clyde we-
nig Verständnis und plant jahrelang
seinen blutigen Vergeltungsschlag.
Dabei führt er Polizei und Gericht
ziemlich an der Nase rum. Und das
aus der Einzelhaftzelle! Genial.

F I LM
DER WOCHE

Jamie Cullum
brilliert erneut

Lange galt Jazz-
pianist Jamie Cul-
lum (Bild) als Ge-
heimtipp für seine
Alben wie auch
seine einzigartigen
Bühnenshows.

Spätestens seit seinem letzten Al-
bum «Catching Tales» war der Brite
der breiten Öffentlichkeit ein Be-
griff. Mit seinem neuen Werk «The
Pursuit» ist er nun aus der Musikwelt
nicht mehr wegzudenken und stürmt
wacker die Charts. Und dies mit ei-
ner Mischung aus Jazz, Pop, Elektro
und Disco. Cullum tut dies mit einer
Lässigkeit, die einfach zum Mitwip-
pen ansteckt. Zudem enthalten die
Songs so viel Energie und Spielfreu-
de, dass man sich beim Hören schier
an einem seiner Konzerte wähnt.

CD
DER WOCHE

«Zauberhafte Volksmusik»
als eine schöne Ergänzung

Lyra-Vocal-Ensemble aus St. Petersburg

Etwa drei Dutzend Mal wird in Lachen
am See zum Lachner Wiehnachts-Zau-
ber aufgespielt – die Vorführungen lau-
fen zurzeit auf Hochtouren. Gibts denn
gar keine Pausen? Doch, zumindest die
Gesangskünstler dürfen ihre Stimmen
am nächsten Samstag, 5. Dezember, für
einmal schonen. Stattdessen kommen
die Freunde der konzertanten Volksmu-
sik auf ihre Kosten. «Zauberhafte
Volksmusik» heisst das Intermezzo
deshalb und findet ebenso um
19.30 Uhr im geheizten Zelt direkt am
See statt.

Der Ausdruck «zauberhaft» hat
durchaus seine Berechtigung, wenn

man die Besetzung dieses Abends be-
trachtet. Da sind sozusagen die Gastge-
ber, die Kapelle Carlo Brunner mit Car-
lo Brunner, Martin Nauer, Philipp
Mettler und Rolf Müller. Einen ganz ei-
genen, originellen, feinen Stil pflegt
das Quartett Laseyer aus Appenzell.
Appenzeller Volksmusik ist es, klar,
aber doch etwas anders als man es ge-
wohnt ist – man darf sich überraschen
lassen. Als weiterer Gast macht Peter
Schär seine Aufwartung. Der Virtuose
wird zu Recht als «Mr. Magic Akkor-
deon» bezeichnet. Seine Technik ist
schlicht faszinierend. Dies darf man ei-
gentlich auch von Fredy Reichmuth sa-

gen. Den brillanten Akkordeonisten
kennt man in der Region bestens, zu-
mal er heute mit seiner Familie in Al-
tendorf wohnt. Bei «Zauberhafte
Volksmusik» wird er aber für einmal
vor allem am Klavier brillieren. Er
spielt einige der unvergleichlichen
Weisen von Hans Frey, der übrigens
selber ein Lachner war.

So wird sich «Zauberhafte Volksmu-
sik» als eine stimmungsvolle Ergän-
zung des Lachner Wiehnachts-Zaubers
erweisen.

Samstag, 5. Dezember, 19.30 Uhr,
Varieté-Zelt am See in Lachen; Vorverkauf
über www.lachner-wiehnachtszauber.ch

Wenn der Herbst Einzug hält, ist
das Lyra-Vocal-Ensemble aus St. Pe-
tersburg nicht mehr fern. Das in der
Region durch seine hochstehenden
Konzerte bestens bekannte und belieb-
te Ensemble gastiert auch dieses
Jahr wieder in der Klosterkirche St. Ot-
marsberg in Uznach. Es ist zur lieben
Tradition geworden, dass «Lyra» in
der Adventszeit zum Weihnachts-
konzert einlädt. In der kalten Jahres-
zeit, wo die Tage kürzer werden und die
Bäume ihr Blätterkleid verlieren, wo
Wehmut und Melancholie über den
vergangenen Sommer bedrücken,
schenkt das russische Ensemble mit

seinen warmen, gefühlvollen Gesän-
gen Ruhe, Harmonie und Geborgen-
heit. Das Ensemble tritt wie gewohnt
mit je drei konservatorisch ausgebilde-
ten Sängerinnen und Sängern unter der
bewährten Leitung von Irina Suchodo-
lova auf.

Die russisch-orthodoxen Gesänge
bringen altes und neueres geistliches
Liedergut näher. Es wird traditionell
auf jegliche Stimmverstärkung durch
Mikrofone oder andere Techniken ver-
zichtet. Es sind allein die herrlichen
Stimmen, welche eine ganze Kirche
oder einen vollen Konzertsaal zum
Klingen bringen.

Für eine kurze Zeit können die Besu-
cher die Hektik des Alltags vergessen
und sich einstimmen lassen; einerseits
auf das Fest Maria Unbefleckte Emp-
fängnis, welches am Konzerttag gefei-
ert wird – die orthodoxe Kirche kennt
eine grosse Marienverehrung –, ande-
rerseits auf die begonnene Adventszeit
und die Vorfreude auf die kommenden
Weihnachtstage.

Es finden zwei Konzerte in der Re-
gion statt: Am Dienstag, 8. Dezember,
um 20 Uhr im Kloster St. Otmarsberg,
Uznach; sowie am Sonntag, 20. De-
zember, 14.30 Uhr in der Pension
Mürtschen, Eschenbach.

Das Quartett Laseyer ist eine der Gastformationen in Lachen.

Nach dem erfolgreichen sommerlichen
Pilotkonzert auf dem Wangner Weingut
Clerc Bamert ist das Ausserschwyzer
Kammermusik-Ensemble Accento mu-
sicale zu Maria Empfängnis wieder im
Rüteli zu Gast – diesmal mit «Salonmu-
sik im Advent» und weihnachtlichen
Spezialitäten aus Küche und Keller. Die
Tore des Weinguts sind am Dienstag,
8. Dezember, 17 Uhr, weit geöffnet,
und «Accento» präsentiert sich in fest-
licher und vorweihnachtlicher Manier
in der stimmungsvollen Remise der
Winzer-Familie.

Wiederum konzertiert das Ausser-
schwyzer Ensemble bei dieser Gele-
genheit in seiner Salonmusik-
Besetzung mit dem Siebner Klarinettis-
ten Urs Bamert, der Höfner Cellistin
Ruth Müri und der Wollerauer
Pianistin Patricia Ulrich, und dies –
quasi als «Eröffnungskonzert» – am
frisch restaurierten Klavier des Wein-
gutes.

Eine Anmeldung beim Weingut ist wegen
der beschränkten Platzzahl empfohlen:
www.clercbamert.ch, Tel. 055 440 41 46

Accento musicale feiert
Advent auf dem Weingut

Accento musicale auf dem Wangner Weingut Clerc Bamert, mit (v. l.)
Ruth Müri (Cello), Urs Bamert (Klarinette) und Patricia Ulrich (Klavier) .

The Calling Sirens wieder
live im «Bären» Rappi
Ziemlich genau ein Jahr ist es her seit
dem letzten eindrücklichen Konzert
von The Calling Sirens im «Bären»
Rapperswil. Nun kommt die Zürcher
Folkband am Samstag, 5. Dezember,
zum zweiten Mal an die Marktgasse
und wird die Bärengäste mit ihrer
Musik verzaubern. Genau eine Woche
später wird die CD-Release-Party im
«Helsinki» Zürich stattfinden. Auf der
alten Probebühne des Zürcher Opern-
hauses haben die vier Musiker ein
Album eingespielt, das durch Intensität
und klangliche Natürlichkeit eine be-
sondere Stimmung hervorzaubert.

The Calling Sirens verstehen sich
selber als Fans der Musik der späten
60er- und frühen 70er-Jahre und wür-
den ihre Musik am ehesten als «Folk»
beschreiben. In ihrer Musik lassen sie
Platz für Improvisationen und trotz
ihrer hauptsächlich akustischen Instru-

mentierung sind ihre Lieder immer
wieder durchzogen von rockigen und
psychedelischen Teilen.

Senden ihre Lockrufe in Rapperswil
aus: The Calling Sirens.

Die bunte Hymne des Lebens
Seit 30 Jahren lebt und arbeitet der nie-
derländische Maler Frans Schuursma in
Paris. Ein bunt angemaltes altes Schiff,
das auf der Seine gegenüber dem Eiffel-
turm vertäut ist, dient ihm als Wohnung
und Atelier. Unkonventionell ist nicht
nur sein Lebensstil, sondern auch
seine Kunst. Mit seiner Malerei drückt
Schuursma nach eigenen Aussagen sein
«persönliches Glück und das Ende aller
Sorgen» aus. Ausdrucksstark, naiv und
surrealistisch wirken seine Landschaf-
ten, Stadtansichten und Stilleben. Vom
9. Dezember (Vernissage von 18 bis
21 Uhr) bis am 5. Februar sind die
Bilder des 71-Jährigen in der Galerie
sonjART an der Rapperswiler Markt-
gasse zu sehen.

Sonja Schlagel ist wie Schuursma in
den Niederlanden aufgewachsen. Seit
16 Jahren lebt sie am Zürichsee. 2006,
im Alter von 40 Jahren, verwirklichte
sie ihren Traum von der eigenen
Galerie und eröffnete sie an der Markt-
gasse in der Rapperswiler Altstadt.
Schuursmas Bilder passen mit ihrer

Farbenpracht und ihrer positiven Aus-
strahlung gut ins Programm der
fröhlichen Galeristin.

www.sonjartgalerie.ch, Tel. 078 717 52 05,
Donnerstag / Freitag von 14 bis 18 Uhr,
Samstag von 12 bis 17 Uhr

Seit 2006 Galeristin in der Rappers-
wiler Altstadt: Sonja Schlagel.


